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Marketing-Studium startet im
Januar – auch für Fachwechsler

(rps) Was macht man, wenn
man während seines Studiums
feststellt, dass der eingeschla-
gene Weg doch noch nicht der
richtige ist? Eine gute Möglich-
keit zu einem Studienab-
schluss ist der Weg ins Marke-
ting. Bei steigender Markt-
transparenz, gesättigten Märk-
ten und einem stark kompetiti-
ven Umfeld sind intelligente
Marketing-Aktionen gefragter
denn je. Und im digitalen Zeit-
alter stehen Kreativität und Ak-
tualität im Vordergrund, um
die Aufmerksamkeit der Kun-
den zu gewinnen.

Die Düsseldorfer Akademie
für Marketing-Kommunikati-
on DAMK bietet für Studien-
fachwechsler, Abiturienten,
Bachelors und Quereinsteiger
ein achtmonatiges Kompakt-
Studium zum Marketing-Kom-
munikationswirt an. Das Pra-
xisstudium beginnt am 9. Ja-
nuar und führt zu einem inter-
nationalen Hochschul-Zertifi-

kat einer deutschen Hoch-
schule. Die Absolventen erlan-
gen einen anerkannten Berufs-
titel sowie 60 Credit Points für
einen möglichen späteren Ba-
chelor-Abschluss.

Auf dem Vorlesungsplan des
Praxis-Studiums stehen Wer-
bung, Event-Marketing, Social
Media, Public Relations, Me-
diaplanung, Online-Marketing
neben den Grundlagenfächern
Recht, VWL, BWL, Business
English, Marketing und Kom-
munikation. Insgesamt wer-
den 20 Fächer unterrichtet, die
alle die tägliche Berufspraxis
spiegeln. Zusätzlich wird das
Studium von vielen Praxis-Pro-
jekten begleitet. Aktuell führen
mehrere Gruppen eine Markt-
forschung auf den Düsseldor-
fer Weihnachtsmärkten im
Auftrag der Düsseldorfer Mar-

keting & Tourismus GmbH
durch. Andere Projekte kom-
men von anerkannten Firmen
aus der Textilwirtschaft oder
dem Bankenbereich. So haben
Studenten der DAMK erfolg-
reich Konzepte für die PSD
Bank und für den „Grand Dé-
part“, den Start der Tour de
France in Düsseldorf entwi-
ckelt und vor den jeweils Mar-
ketingverantwortlichen prä-
sentiert. So wird sichergestellt,
dass Gelerntes gleich auch in
der Praxis angewandt wird.

„Bei der Auswahl junger Mit-
arbeiter steht das Praxiswissen
immer mehr im Vordergrund.
Im Marketing und in der Wer-
bung braucht man eine gute
Wissens-Grundlage, denn hier
geht es schon am Anfang der
Karriere schnell um spannen-
de Projekte und Aufgaben. Un-
sere jungen Kollegen sind alle
Neueinsteiger, umso wichtiger
ist für sie eine vernünftige Ba-
sis, auf der sie sich wirklich si-
cher fühlen. Genau dieses soli-
de Berufs-Fundament erarbei-
ten wir in unserem Praxis-Stu-
dium“, ist Studienmanagerin
Claudia Roth überzeugt.

Beratungsabend: Donnerstag,
15. Dezember, 18 Uhr, DAMK,
Kaiserstr.23, Düsseldorf, mehr
unter www.damk.de

Wer festgestellt hat,
dass das soeben gestar-
tete Studium nicht die
richtige Wahl war, kann
gegensteuern und
Marketing-Kommunika-
tionswirt werden.

Englisch lernen für den Job

VON TOBIAS SCHORMANN

London calling: Gerade in gro-
ßen Unternehmen passiert es
schnell, dass Mitarbeiter einen
Kollegen aus dem Ausland an
der Strippe haben. No pro-
blem? Für manche doch: Denn
längst nicht jeder ist sicher im
Englischen, wenn es um Beruf-
liches geht. Arbeitgeber erwar-
ten heute aber von vielen, dass
sie auch auf Englisch problem-
los mit Geschäftspartnern ver-
handeln oder mit Kunden re-
den können. Ein Zertifikat für
Wirtschaftsenglisch kann sich
daher gut in der Mappe von
Bewerbern machen.

„Englisch ist heute im Beruf
ein absolutes Must“, sagt Sörge
Drosten von der Personalbera-
tung Kienbaum in Düsseldorf.
Arbeitgeber erwarteten von
Absolventen häufig gute bis
sehr gute Englischkenntnisse:
„Das wird heute als selbstver-
ständlich vorausgesetzt.“
Schließlich sei flüssiges Eng-
lisch gerade in großen Unter-
nehmen, aber auch bei Mittel-
ständlern für den Kontakt mit
Kunden oder Kollegen im Aus-
land unerlässlich.

Ganz so selbstverständlich
ist es aber nicht. Man könnte
zwar meinen, dass heute jeder
Englisch kann – schließlich
lernt man es ja schon in der
Schule. In der Praxis komme es
aber durchaus vor, dass es bei
Fachkräften in dieser Hinsicht
ein Manko gibt, hat Drosten
beobachtet. Und bei manchen
sei das Englisch eingerostet,
wenn es länger nicht im Beruf
zum Einsatz kam. „Das kann
zum Problem werden.“ Denn
oft seien Arbeitgeber nicht be-
reit, Bewerber noch zu schu-
len, wenn andere Kandidaten
die nötigen Sprachkenntnisse
schon mitbringen. Wer sich
hierbei nicht ganz fit fühlt,
habe daher dringend Nachhol-
bedarf.

Doch wie belegen Bewerber
ihre Englischkenntnisse am
besten? Wer nur die Note vom

letzten Schulzeugnis vorzeigen
kann, beeindruckt damit nie-
manden. Besser ist ein Zertifi-
kat für Englisch im Berufsle-
ben, wie es die Uni Cambridge
oder die Londoner Handels-
kammer anbieten. Dafür gibt
es spezielle Prüfungszentren in
Deutschland. Der Vorteil: Die

Zertifikate sind international
anerkannt.

Die Prüfungen sind dabei
dem Gemeinsamen Europäi-
schen Referenzrahmen (GER)
angepasst, der verschiedene
Niveaustufen definiert (von A1
= Anfänger bis C2 = nahezu
muttersprachlich). Bei den

meisten Zertifikaten müssen
Teilnehmer vorab wählen, wel-
che Stufe sie absolvieren wol-
len. Dann machen sie am bes-
ten einen Einstufungstest, um
das passende Level zu finden,
rät die Stiftung Warentest, und
absolvieren Übungstests.

Wichtig ist auch die Frage,
ob es ein Prüfungszentrum in
der Nähe gibt. Die Zahl variiert
je nach Zertifikat stark. Oft bie-
ten die Prüfstellen auch pas-
sende Vorbereitungskurse an -
die aber extra kosten. Es lohnt
sich dabei, Fördermöglichkei-
ten zu prüfen. Arbeitslose kön-
nen etwa versuchen, einen Bil-
dungsgutschein bei der Ar-
beitsagentur zu beantragen.
Für Arbeitnehmer bietet sich
die Bildungsprämie an: Hier-
bei zahlt der Staat einen Teil
der Kosten einer Weiterbil-
dung. Und für Jüngere unter
25 Jahren gibt es ein Weiterbil-
dungsstipendium, das auch
Fremdsprachenkurse abdeckt.

Fünf Zertifikate für Wirt-
schaftsenglisch im Überblick:

TOEIC: Das Pendant für Wirt-
schaftsenglisch zum bekann-
ten TOEFL-Test. Es gibt vier Va-
rianten: Die erste richtet sich
an Einsteiger, die anderen le-
gen den Fokus entweder auf
das Lese- und Hörverständnis
oder das Schreib- und Sprech-
vermögen oder umfassen bei-
des. Wichtig: Hierbei gibt es
kein Durchfallen – Kandidaten
werden je nach Ergebnis in ein
GER-Niveau eingestuft. Die
Tests dauern zwischen 60 und
200 Minuten. Die Kosten liegen
bei 85 bis 179 Euro.
Business English Certificate
(BEC): Das Zertifikat der Uni-
versität Cambridge ist in drei
Stufen von B1 bis C1 erhältlich.
Es gibt gut 50 Stellen für diese
Prüfungen in Deutschland. Sie
dauern etwa 140 bis rund 190
Minuten. Die Prüfgebühr be-
trägt zum Beispiel bei GLS in
Berlin 120 bis 200 Euro, beim
Cambridge Institut in Mün-
chen 150 bis 235 Euro.
English for Business (EFB):
Hinter diesem Zertifikat steht
die Londoner Industrie- und
Handelskammer (LCCI). Es
gibt fünf Niveaustufen, die von
A1/A2 bis C1/C2 reichen. Die
Tests dauern 1,5 bis 3 Stunden.
In Deutschland existieren
rund 200 Prüfungszentren. Die
Gebühren betragen 106 bis 132
Euro.
Telc English Business: Telc ist
eine gemeinnützige Tochter
des Deutschen Volkshoch-
schulverbandes. Sie bietet fünf
Prüfungen in Wirtschaftseng-
lisch an. Die Prüfungen finden
unter anderem in Volkshoch-
schulen statt, die oft auch Vor-
bereitungskurse anbieten. Die
Preise beginnen bei 100 Euro.
IELTS: Der Test ist im akademi-
schen Bereich verbreitet, es
gibt aber auch eine Variante
namens General Training, die
sich stärker an Berufstätige
richtet. Sie wird in Deutsch-
land vom British Council in
mehreren Städten angeboten.
Die Prüfung dauert rund drei
Stunden und kostet 220 Euro.

Wenn es um Geschäftliches geht, sind manche keineswegs sicher auf dem internationalen Parkett.
Mit einem Zertifikat für Wirtschaftsenglisch zeigen Bewerber, dass sie bereit fürs Business sind.

Weltweit beliebt: Als Arzt
in Deutschland arbeiten
(rps) Kaum hatten sie ihr Me-
dizinstudium in Kolumbien
beendet, gaben Alexandra und
Santiago in ihrer Heimat alles
auf, um ein neues Leben in
Deutschland zu beginnen.
Ohne ein Wort Deutsch zu
sprechen, ohne jemanden zu
kennen, zogen sie nach Düs-
seldorf. Denn sie hatten ge-
hört: Deutschland sucht Ärzte!

Das war vor neun Monaten.
Mittlerweile sprechen sie sehr
gut Deutsch, hospitieren in ei-
ner Düsseldorfer Klinik und
haben bereits das erste Ange-
bot für eine Assistenzarzt-Stel-
le in der Tasche. Noch nie gab
es so viele unbesetzte Arztstel-
len in Deutschland. Allein in
den vergangenen 40 Tagen
suchten 1130 Kliniken und
Headhunter im Internet nach
Fachleuten – Praxen nicht mit-
gerechnet.

Das hat sich in der Welt he-
rumgesprochen. „Natürlich
war es nicht leicht, Freunde
und Eltern in Kolumbien zu-
rückzulassen und eine völlig
fremde Sprache zu lernen.
Aber wir freuen uns, dass wir
den Schritt gewagt haben. Das
Leben, die Menschen und die
Bedingungen für Ärzte sind in
Deutschland viel besser als in
Lateinamerika“, sagt Santiago.

Das ist auch der Grund, wa-
rum die Düsseldorfer Sprach-

schule GoAcademy! Sprach-
caffe spezielle Kurse für inter-
nationale Mediziner anbietet.
CEO Michael Rönitz: „Sobald
sie das B2 Sprachlevel erreicht
haben, bereiten wir sie in unse-
ren Medizinerkursen gezielt
auf die Fachsprachprüfung bei
der Ärztekammer vor.“

Denn: Erst nach erfolgrei-
chem Bestehen dieser Prüfung
kann ihre Approbation in
Deutschland anerkannt wer-
den, dürfen sie hier arbeiten.

Anfang Dezember startet bei
GoAcademy! eine Qualifizie-
rungsmaßnahme für Ärzte.

Informationen und Bewerbung
unter www.mibeg.de/medizin/
praxisseminar-humanmedizin-
schwerpunkt-fachsprachprue-
fung

Studie zu Englischkenntnissen

den neunten Platz ein.
Hamburg führt – wie bereits im
Vorjahr – sowohl im Ranking der
deutschen Städte als auch der
Bundesländer.
Auf den ersten zehn Positionen
des EF EPI sind fast
ausschließlich europäische
Länder zu finden. Deutschland
rangiert mit 61,58 Punkten auf
Platz 9 – hinter Österreich
(62,13). Spanien liegt auf Rang
25, Italien auf 28 und Frankreich
auf Rang 29.

Von allen Nicht-
Muttersprachlern weltweit
beherrschen die Niederländer
die englische Sprache am
besten. Das ist das Ergebnis der
sechsten Ausgabe des EF
English Proficiency Index (EPI),
einer in 72 Ländern
durchgeführten Studie des
weltweit größten Anbieters für
internationale
Bildungsprogramme EF
Education First. Deutschland
nimmt im diesjährigen Ranking

DEUTSCHLAND UNTER DEN TOP 10

Viele praxisnahe Fächer stehen
auf dem Stundenplan. FOTO: DAMK

Aus Kolumbien nach Deutsch-
land: Assistenzärzte werden ge-
sucht. FOTO: PRIVAT

Mit der Englisch-Note aus dem letzten Schulzeugnis kann man Personaler nicht beeindrucken. Internatio-
nale Zertifikate geben eine bessere Auskunft über die eigenen Englischkenntnisse. FOTO: DPA

▶Erf. Gymnasiallehrerin erteilt Nachhilfe in 
Englisch/Deutsch, für alle Klassen u.Schulfor-
men, auch Leistungskurse, 02161 / 640221 (AB)

▶Ma, Dt, Engl, Franz. 6,50 €/45 Min v. Stud. 
Kl.4 -Abi ☏ 015792341953

▶Mathenachhilfe zuhause, 01 63/ 9 06 24 26

▶Mathe Nachhilfe in D‘dorf, 01 70 / 2 21 22 32
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